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Das kleine und das gtoße eutopäisdie Kornett

Nodi vor wenigen Jahren pflegten wir die Gesdiehnisse in Europa als das 
europäisdie Konzert zu bezeidinen, audi wenn dieses meistens disharmonisch 

endete. Dieses europäisdie Konzert spielte sich in einem geschlossenen geogra- 
phisdien Raum ab. Dodt was ist Europa heute?

Es ist fast unmöglidi, von einem europäisdien G leidigewidit zu spredien. Der 
geographisdie Begriff hat sidi zu einem politisdien Begriff ausgeweitet, der weit 
die geographisdie Grenze übersdireitet. Auf der einen Seite ist ein großer Teil 
Europas durdi eine politisdie M auer abgetrennt worden (die in der willkürlidien 
Trennung eines Volkes eine ungeheure psydiologisdie Belastung darstellt), auf 
der anderen Seite werden heute Länder zu Europa geredinet, die in Afrika oder 
Kleinasien liegen, abgesehen davon, daß wir durdi die Entwidilungshilfe die Ver­
antwortung für große Teile der W elt übernommen haben oder übernehmen mußten.

Es ist klar, daß ein soldies Gebilde innere Gegensätze aufweist und Spannungen 
wirtsdiaftlidier und politisdier N atur in sidi sdiließen muß. Es ist nur eine Frage 
des Taktes, ob diese Spannungen gerade dann zum A ustrag kommen müssen, 
wenn der Repräsentant des gigantisdien Gegenspielers in Berlin den Frieden, 
innerhalb des kommunistisdien Lagers wiederherzustellen versudit.

Wir haben seinerzeit davor gewarnt, daß die Zeit für eine Ausweitung d er EWG 
zu einer A tlantisdien Gemeinsdiaft verfrüht sei. Ein Teil derartiger Gedanken­
gänge mag de Gaulle bewogen haben, seinen im verantw ortlidien Angriff auf die 
Einheit der EWG zu starten. Auf jeden Fall aber sollte F rankreidi den Gedanken 
eines Vaterlandes der V aterländer aufgeben. Für einen Begriff der Nationalstaaten 
ist heute innerhalb der europäisdien Staatengem einsdiaft kein Platz mehr, und 
gefährlidi wird der Gedanke, wenn man ihn mit einem Hegemonialstreben ver­
bindet, das man Frankreidi nidit ganz abspredien kann.

Gerade die M itgliedsdiaft Englands dürfte den größten Gewinn der EWG darstellen, 
zumal Großbritannien die Bereitsdiaft erk lärt hat, die Bedingungen zum Beitritt 
der EWG zu erfüllen. Nur die Einheit, die nidit auf Kosten anderer geht, kann der 
EWG den nötigen Respekt abringen.

Während wir uns in den Zeiten des europäisdien Konzerts alle mehr oder weniger 
bewußt waren, daß die politisdien und m ilitärisdien Entsdieidungen in Europa 
fallen würden, müssen w ir uns heute darüber klar sein, daß äudi die wirtsdiaft- 
lidien Entsdieidungen, soweit sie die Entwidilungshilfe betreffen, in Europa 
fallen werden. Die EWG soll heute keinen m ilitärisdien Blodc darstellen. Ihre 
Stärke soll auf w irtsdiaftspolitisdiem  Gebiet liegen, auf dem wir dank unserer 
vereinigten W irtsdiaftskräfte den unterentwidcelten Staaten die größte Hilfe 
leisten können, eine Hilfe, die der M ensdiheit zugute kommt. W enn wir das 
erkennen und zu unserem Leitbild madien, dürfte Chrusditsdiow mit seinem Ruf 
nadi einem Burgfrieden mit Peking im Rüdistand bleiben, denn die Hilfe an die 
unterentwkkelten Gebiete wird ebenso w ie die früheren Auseinandersetzungen in 
der W elt der entwidcelten Staaten entsdiieden. (sk)
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Alle in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ verö ffen tlich ten  B e iträge  sin d  fre ie  M einungsäußerungen  von  Per- 
»önlichheiten aus W irtschaft u n d  P o litik  u n d  von  in- u n d  ausländischen  M itarbeitern . S ie  en th a lten  ke ine  
Stellungnahm e d e r  R ed a k tio n  u n d  sin d  ke in e  o ff iz iö se n  Ä u ß eru n g en  d er  herausgebenden  Institu tionen .
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